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1.Tourismus besteht hauptsächlich aus
Konsum.

Früher hatten die Menschen triftige Gründe,
sich örtlich zu bewegen und zu reisen. Dies ge-
schah häufig aus religiösen oder gesundheitli-
chen Gründen im Rahmen von Pilgerreisen
oder Kuraufenthalten. Nunmehr sind diese Mo-
tive reinen Konsumgründen gewichen, was die
gesamte Tourismusbewegung entscheidend ge-
prägt hat.

Die wenigsten Menschen kennen ihre nächste
Umgebung, beschäftigen sich äußerst selten mit
dem Naturraum, der sie umgibt. Statt dessen
überlegen sie, welche möglichst weit entfernten
Plätze der Welt sie in möglichst kurzer Zeit um
möglichst wenig Geld konsumieren könnten.
Und so wie sie auch Zuhause keine Auseinan-
dersetzung mit ihrer Umgebung haben, erfahren
sie auch in der Fremde nichts außer dem, was
man ihnen sozusagen vor die Nase setzt. 

Eine Frau erzählte mir kürzlich, einen dreiwö-
chigen Urlaub in Südafrika verbracht zu haben
und sich in dieser Zeit alles wichtige ange-
schaut zu haben. Ein großer Streß, sich das alles
in so kurzer Zeit anzuschauen, meinte ich.
Überhaupt nicht, entgegnete sie, wir hätten das
ganze Programm auch in zwei Wochen durch-
ziehen und dann noch eine Woche Mauritius
anhängen können. Das wäre optimal gewesen.
Nun können Sie mir entgegenhalten, diese Art
der Urlaubsgestaltung liegt voll im Trend, das
sind die mobilen Menschen des Jahres 2000.

2. Der Mensch ist ein reiner Wirtschafts-
mensch.

Wirtschaft ist ein Teil des Menschen, muß er
doch dafür sorgen, daß seine existentiellen ma-
teriellen Grundbedürfnisse gedeckt sind. Doch
Zufriedenheit und Glück findet der Mensch
nicht über materielle Dinge, sondern über die
Beschäftigung mit sich selber und seinem Le-
bensraum. Es gelingt jedoch nur wenigen, über
diese Beschäftigung mit sich selber in einen
Zustand von Ausgeglichenheit und Glück zu
gelangen, denn dieser Weg ist für jeden Men-
schen anders und bedeutet eine Expedition ins
Ungewisse. Diesen Teil der Selbsterfahrung hat
nun die Wirtschaft mit all ihren Produkten
übernommen und verkauft den Menschen die
Illusion, über den des Konsums das Glück zu
finden. 

3. Sensibilisierung als Möglichkeit zu erhöhter
Wahrnehmung.

Wie soll nun der Mensch, der von klein auf so
von Konsum geprägt wird, einen Zugang zu
unberührter Natur, seinem ursprünglichen Le-
bensraum finden? Die Zwänge und Ängste, die
durch die wirtschaftlichen Abhängigkeiten lau-
fend entstehen, verhindern ein geistiges Frei-
werden des Menschen. Erst in einem Zustand
der Unbekümmertheit und Unbefangenheit
kann der Mensch Empfindungen tätigen, die
ihn als Mensch entwickeln und ihm Sicherheit
geben. 

Der Mensch in seinem derzeitigen Zustand ist
weit davon entfernt, als Reisender und 
Erfahrender Begegnungen mit der Natur, ande-
ren Menschen und sich selber zu erleben, die
nicht wirtschaftlicher oder konsumatorischer
Natur sind. Er ist ständig auf der Suche nach
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aufregenden Dingen, es kann nicht spektakulär
genug sein, ein langsames Entdecken kennt er
nicht.

4. Tourismus im herkömmlichen Sinn führt zu
einem Teufelskreis.

Die übliche Tourismusentwicklung sieht so aus,
daß eine Region, ein Dorf, eine Stadt sich at-
traktiv herrichten, sich den Fremden anbieten,
damit diese so schnell und oft wie möglich vor-
beikommen und dabei so viel Geld wie möglich
dalassen. Das macht nun eine Region nach der
anderen, alle Regionen der ganzen Welt, denn
alle sind mittlerweile leicht erreichbar, und es
kommt zwangsläufig zu dem bekannten Über-
angebot an Destinationen und Möglichkeiten
der Urlaubsverbringung.

Dieses unbedingte Streben nach Nächtigungs-
zahlen, nach Gästebetten und nach Umsatz
führt zu Veränderungen der Landschaft, der
Menschen, der Architektur, des gesamten Um-
feldes. Die vielgepriesene Wertschöpfung und
der Zuwachs an Arbeitsplätzen findet niemals
in dem Ausmaß statt, in dem sie angekündigt
werden, sind sie doch nur vorgeschobene Ar-
gumente, um Tourismusprojekte bewilligt zu
bekommen.

5. Wertschöpfung durch regionale Ressourcen,
nicht nur durch Tourismus.

Die Wertschöpfung einer Region muß haupt-
sächlich auf andere Weise erfolgen, in einer
Form, in der die Menschen einer Region aktiv
die Ressourcen einer Landschaft und ihrer
Menschen einsetzen, um allein und gemeinsam
überleben zu können. Nicht die Landschaft
konsumentenfreundlich zu gestalten, die Men-
schen gästefreundlich zu dressieren und dann
zu warten, daß diese Saison so viele Fremde
wie möglich kommen.

Als Beispiel einer Initiative in Richtung einer
aktiven Regionsentwicklung möchte ich das
Projekt Lebensraum Außerfern sowie das Pro-
jekt regionale Wirtschaftsbelebung nennen, wo
regionale Initiativen versuchen, regionale Res-
sourcen zu bündeln und gemeinsam zu nutzen.
natürlich spielt in diesen Projekten auch die
touristische Nutzung eine Rolle. Es ist jedoch
ein entscheidender Unterschied, ob sich eine
Region auf ihre eigenen Qualitäten besinnt und
somit nicht nur ökonomische, sondern vor al-
lem auch soziale und ökologische Wertschöp-

fung erzielt oder sich bedingungs- und besin-
nungslos dem Tourismus ausliefert.

Es ist eine Illusion, ein Naturschutzgebiet ur-
sprünglich belassen zu wollen und gleichzeitig
daraus eine hohe ökonomische Wertschöpfung
zu erzielen. Es wird von einer Inwertsetzung
einer Landschaft gesprochen, die an und für
sich natürlich und unspektakulär ist. So wie die
Königsschlösser pompöse Denkmäler sind,
müßte man auch im Naturschutzgebiet Denk-
mäler errichten, um für Massenbesuch zu sor-
gen. Der Tourismus verlangt nach Denkmälern,
wo Neugierige ihre Schaulust befriedigen kön-
nen, aber nichts Bleibendes mitgenommen
wird.

Natürlich ist es einfacher, Denkmäler zu er-
richten und auf die Neugierigen zu warten als
aus der Region heraus Initiativen zu entwic-
keln, die eine ganzheitliche Entwicklung von
Mensch und Landschaft zum Ziel haben sowie
Jahreszeit- und Wetter unabhängig sind.

6. Der Mensch als sinnliches Wesen braucht
Natur.

Es ist eine Tatsache, daß die Natur der größte
Schatz des Menschen ist. daraus ergibt sich
auch die Notwendigkeit für die verantwortli-
chen Stellen, den Menschen für die Natur sen-
sibel zu machen. das könnte auch dazu führen,
daß sich Menschen wieder langsamer bewegen
und die nähere Umgebung erkunden. Es ist
äußert seltsam, daß riesige Verkehrsströme sich
über die ganze Welt bewegen und sich gegen-
seitig belasten, nur um das zu suchen, was man
Zuhause nicht findet.

In diesem Sinne wäre das Leben ohne Touris-
mus in den bisherigen und zukünftig zu erwar-
tenden Größenordnungen eine Erleichterung für
das Leben der Menschen und somit eine Zu-
kunftsperspektive, nach der die Menschen nur
mehr im Kopf verreisen müßten.
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